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interview mit Karl Fürst von Schwarzenberg
Die Tschechische und die Slowakische Republik sollte der Westen als
Teil seiner selbst verstehen. Das ist einer der Kernsätze, die Fürst von
Schwarzenberg, einst tschechischer Emigrant, heute Berater des
tschechischen Präsidenten Vaclav Havel, in seinem Interview mit uns
ausgesagt hat. Im übrigen zeigt er in beeindruckender Weise die
Gemeinsamkeiten auf, die die Zukunft prägen werden.

Testfall Rumänien
Hätte man in Jugoslawien frühzeitig den Dialog zwischen den
verschiedenen Ethnien gefördert und darüber hinaus aufgezeigt, wie
auch Minderheiten zu ihren Rechten kommen können und müssen,
dann hätte vielleicht der schreckliche Krieg verhindert werden können.

Peter Sager zeigt auf, dass Rumänien zum Testfall für ein friedliches

Zusammenleben verschiedener Völker werden könnte.

Der Brückenschlag
Wenn sich Osteuropäer dafür interessieren, wie denn die Demokratie
im Westen funktioniere, werden sie nach Beispielen fragen. Und
genau das haben sie tatsächlich getan. Als Antwort auf konkrete Fragen
haben die Schweizerische Helsinki-Vereinigung und das Schweizerische

Ost-Institut/Stiftung für Demokratie soeben das «Brevier für
Demokratie. Funktionsweise eines demokratischen Staates am
Beispiel der Schweiz» herausgegeben. Es soll auch in mehrere mittel-
und osteuropäischen Sprachen übersetzt werden. Christian Brügger
stellt die Broschüre näher vor.

Begegnung mit Japan 10
Georg Dobrovolny hat eine alte Liebe zu Japan. Dort weilte er 1975
für einige Monate als Praktikant, und dieses Jahr besuchte er Japan
als Ostexperte auf Einladung des japanischen Aussenministeriums.
Höchst aufschluss- und lehrreich sind dabei die Gespräche, die er
mit Vertretern von Wirtschaft und Diplomatie geführt hat. Sie bringen

uns nicht nur Japan näher, sondern zeigen auch die japanische
Haltung gegenüber Russland und den übrigen ehemaligen Sowjetrepubliken

auf.

Krieg auf dem Balkan - Krieg der Ethnien? 12
Klar, der Krieg im ehemaligen Jugoslawien ist ein Krieg der Ethnien.
So jedenfalls verstehen wir diesen schrecklichen Konflikt. Dass es bei
dieser Interpretation auch zu Ungereimtheiten und Widersprüchlichkeiten

kommt, merken wir nur punktuell, wenn wir beispielsweise
hören, dass ein Kroate der Stellvertreter des bosnischen Präsidenten
Izetbegovic ist. Georg Farago interpretiert den Krieg auch noch
anders.

Ein Jahr Sanktionen gegen «Rest-Jugoslawien» 14
Ein Jahr ist es her, seit die internationale Gemeinschaft wegen des

Krieges in Bosnien-Herzegowina Sanktionen gegen Serbien und
Montenegro verhängt hat. Unser Belgrader Korrespondent Ljubo-
mir Matic zieht Bilanz und zeigt deutlich auf, dass die Sanktionen
den wirtschaftlichen Niedergang lediglich noch beschleunigt
haben.

EDITORIAL

Schuldzuweisungen sind immer dann

beliebt, wenn man sich aus der Verantwortung

stehlen will. Das gilt auch in der

Politik, mit besonders schwerwiegenden

Folgen allerdings. Die serbischen Diskussionen

um die Sanktionen gegen «Rest-

Jugoslawien» zeigen dies ganz deutlich.

Da werden die seit einem Jahr geltende

Blockade und damit die westlichen Staaten,

die diese Sanktionen beschlossen

hatten, verantwortlich gemacht für den

wirtschaftlichen Niedergang, der in

Jugoslawien schon längst vor den Sanktionen

eingesetzt und letztlich mit zum Zerfall

des einstigen Vielvölkerstaates beigetragen

hat.

Die Serben «beschuldigen» aber auch

Amerikaner und Europäer der Verfolgung

unlauterer Ziele und rücken damit in die

Nähe von Komplott-Theorien, wie sie

totalitären Systemen eben eigen sind;

denn totalitäre Systeme dulden keine

der Wahrheitsfindung dienende Kritik.

Diese aber ist eine der Voraussetzungen

der offenen Gesellschaft. Die Möglichkeit,

Kritik offen und ungestraft auszuüben,

bietet nämlich einigermassen

Gewähr dafür, dass Macht kontrolliert und

deshalb nicht missbraucht werden kann,

und findet auf demokratisch-rechtsstaatlicher

Ebene ihren Ausdruck im

System des Gleichgewichts der Kräfte.

Dieses aber lehnt der Marxismus-Leninismus

gemäss seinem theoretischen

Grundsatz zugunsten des «Klassenkampfes»

ab. Womit wir beim Demokratisie-

rungsprozess in den einst kommunistischen

Staaten und damit auch in «Rest-

Jugoslawien» angelangt wären, mit dem

Unterschied freilich, dass für letzteres

noch nicht einmal das Wörtchen «einst»

gelten kann.
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